


• Was braucht es zu einem Waldbrand? 

• Welche Faktoren reduzieren das Waldbrandrisiko? 

• Wie sehen naturnahe Wälder hinsichtlich ihrer Brandgefahr aus? 

• Weitere präventive Maßnahmen mit Synergien im 
Biodiversitätsschutz 

• Waldbrand und floristische Artenvielfalt 
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Nr Was senkt das Waldbrandrisiko? 
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Welche Faktoren reduzieren das Waldbrandrisiko? 



Nr Was senkt das Waldbrandrisiko? 

1 Möglichst wenig Nadelholz-Reinbestände 
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Nr Was senkt das Waldbrandrisiko? 

1 Möglichst wenig Nadelholz-Reinbestände 

2 Baumarten mit geringer Kalamitätsgefahr (Insekten) 

3 Dürreresistente Baumarten 

4 Kleinflächige Bestände 

5 Brandschneisen 

6 Wenig Biomasse in der Krautschicht 

7 Wenig brennbare Streu 

8 Wenig trockenes Totholz 

9 kein abrollendes Totholz in Steilhängen 

10 Geringe Windgeschwindigkeiten 

11 
Keine Feuerleitern (Aufstiegshilfen des Feuers vom 
Boden ins Kronendach) 

12 Besonders starke, brandresistente Bäume belassen 



Nr Was senkt das Waldbrandrisiko? Wie sehen naturnahe (Bu- und Fi-Ta-Bu) Wälder aus? 

1 Möglichst wenig Nadelholz-Reinbestände 
Große Teile der sub- bis hochmontanen Stufe tragen potenziell Bu- u. 
Fi-Ta-Bu-Wälder 

2 
Baumarten mit geringer Kalamitätsgefahr 
(Insekten) 

Baumartenmischung und Ungleichaltrigkeit tragen zu höherer 
Resistenz gegenüber verschiedenen biotischen u. abiotischen Gefahren 
bei. Trockenheitsresistenz ist häufig mit hohem Lichtbedürfnis 
verbunden. 

3 Dürreresistente Baumarten Kiefern, Flaum- u. Traubeneiche, hohes Lichtbedürfnis. 

4 Kleinflächige Bestände Naturnahe Bewirtschaftung erfolgt i.d.R. kleinflächig 

5 Brandschneisen Naturnahe Bewirtschaftung erfordert z.T. engmaschige  Aufschließung 

6 Wenig Biomasse in der Krautschicht Stufige Mischbestände verhindern eine üppige Krautschicht 

7 Wenig brennbare Streu Gemischte Streu fördert deren Abbau 

8 Wenig trockenes Totholz Totholz im Bestandesschatten ist idR zu feucht um rasch zu brennen. 

9 kein abrollendes Totholz in Steilhängen 
aufgrund der Wirkung gegen Schneeschub und als Keimbett ist starkes 
Totholz erwünscht 

10 Geringe Windgeschwindigkeiten 
Stufig aufgebaute Wälder mit Schattholzarten wie Buche und Tanne 
weisen geringe Windgeschwindigkeiten auf und erzeugen ein schattig-
feuchtes Bestandesklima 

11 
Keine Feuerleitern (Aufstiegshilfen des Feuers vom 
Boden ins Kronendach) 

Durch stufigen Bestandesaufbau können Feuerleitern gegeben sein. 

12 Besonders starke, brandresistente Bäume belassen 
Naturnahe Wälder sind ungleichaltrig und bieten ein breites Spektrum 
untersch. brandempfindlicher Bäume 

Wie sehen naturnahe Wälder hinsichtlich der Brandgefahr aus? 
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Weitere präventive Maßnahmen mit Synergien im Biodiversitätsschutz 



Waldbrand und floristische Artenvielfalt 
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